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UNeunzehnter Geſang .

Als Hildebrant ſchwieg begann der Herrſcher :

Du haſt mir das Herz mit heiligen Schauern

Auf ' s Tiefſte bewegt . Nun taſtet nach Worten

Den Dank nach Verdienſt dir darzubringen

Umſonſt umher meine ſuchende Seele

Die du traurig zugleich und bewundrungtrunken

Mit der markerſchütternden Mär gemacht haſt

Wie ſo ſtolz und ſtark als ſtill ergeben

Und ſchauerlich ſchön auf dem Scheiterhaufen

In den Tod gegangen die Tochter Gibichs .

Sie jagte ſo raſch , ſo jäh vorüber

Daß manche Frage ſich fruchtlos mühte

Im ſchnellen Vorbeiziehn der wechſelnden Bilder
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Je zwiſchen zweien an Zeit zu erzwingen

Den Bedarf um nur deutlich gedacht zu werden .

O dürft ' ich noch Monde von deinen Mären

Den kargen Auszug erkundigend längen

Und auch der Erzählung Zettelfäden

Mit farbigem Einſchlag ausgefüllt ſehn !

Noch heut aber , hoff' ich, gibſt du zu hören ,

Wie jener Gott , der mit gütigem Walten

Dein Leben gelenkt und dein Herz erleuchtet ,

Dir die Pfade gezeigt und die Pforten geöffnet

In die Tiefe zu tauchen des Todtenreiches

Und wie er den Leib dir zu läutern verſtanden

Von irdiſcher Schwere um frei von Schwindel

Auf der Brücke Windhelm nach Walhall zu ſchreiten

Und einheriſche Helden dort reden zu hören .

Erzähl ' uns noch Das !

Mit der Antwort zögernd ,

Mit der ſtützenden Hand die Stirn bedeckend

Und die Augen beſchattend , als ſchau ' er nach innen

Und müſſe das Licht der Lampen erſt bannen

Um da beſſer zu ſehn die verborgenen Bilder ,

So ſaß eine Weile in Sinnen verſunken
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Der Heribrantſohn im lautloſen Saale .

Drauf begann der Liebling der Götter alſo :

Schon tief in der Nacht iſt ' s, o Nordlandskönig ,

Und was du begehreſt dir ganz zu erfüllen ,

Nicht in Monden vermöcht ' ichs . — Die Menſchenweisheit

Hat das Wundergebild der Sprache gewoben

Nach der ſichtbaren Welt , hat das Sinnbild des Wortes

Aus Dingen geſucht die dem Sinne ſich darthun .

Den Donner , den Blitz , den Duft der Blume ,

Die Würze des Weins und die Wärme des Feuers ,

Sie hab ' ich bereit , dich durch ' s Ohr zu erregen

Ohne donnernden Blitz , ohne duftende Blume ,

Ohne würzigen Wein , ohne wärmendes Feuer ,

Durch das Mittel allein des gemodelten Lauts .

Was in unſerem Herzen vom Urgeheimniß

Des Beſten und Böſen uns offenbar wird

Iſt aus anderer Welt und nicht ſagbar in Worten .

Die Götter ſogar , wenn ſie unſerem Geiſte

Dies heiligſt Geheime enthüllen wollen ,

Die Menſchengeſtalt erſt müſſen ſie anziehn

Und können uns dann von der köſtlichen Kunde

Nur offenbaren durch Beiſpielbilder
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So viel davon unſer Farbentopf zuläßt .

Denn vom oberſten Wunder des Ewigwahren

Iſt der ſterbliche Geiſt nur zu faſſen im Stande

Was mit ſchwachem Glanze das Gleichniß umdämmert .

Das erwäge mir wohl wenn ich ' s dennoch nun wage

Noch niemals vernommnes vernehmen zu laſſen ,

Zu erzählen wovon ich Zeuge geweſen

Im harmloſen Hain , in des Todtenreichs Tiefen

Und droben in Walhall in Wodans Palaſt .

Wie ich Wälſchland erreicht mit Windeseile ,

Das wißt ihr bereits . Doch ich muß nun erwähnen

Was euch müßig anfangs und mindeſtens dürftig

Bedünken wird , aber hochbedeutſam

Und für mein Schickſal entſcheidend wurde .

Das Roß das ich ritt von der letzten der Raſten

Bi ** zur Bucht von Fiume , war das raſcheſte , beſte

Und ſchönſte von allen . Wie ſchwere Geſchicke

Das Gemüth belaſtend hinter mir lagen

Und wie Furchtbares vor mir Erfüllung heiſchte ,

Nach weniger Weile gewann ſich dennoch

Einen Theil meiner Seele das prächtige Thier .

Den eigenen Eifer des edeln Geſchöpfes
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Verſpürt ' ich ſogleich und hielt die Sporen

Seinen Flanken fern . Doch es flog durch die Fluren ,

Dies dankbar erkennend , nur deſto ſchneller

Und ſaß ſich ſo ſanft bei der ſauſenden Eile

Als wiegt ' es mich fort in weichen Kiſſen ,

Als merk ' es , wie matt ſchon und müde ſein Reiter

Vom weiten Weg und vervierfachten Wachen

Und ſtelle die Glieder zu ſtätigem Gleiten .

Ungelenkt vermied es die Mitte der Straße

Wo rauhes Geſtein lag und wählte den Raſen ,

Den ſeitlichen Pfad . Ein wohlig Empfinden

Umſchleierte mir wie Schlummerbalſam

Den ſorgenden Geiſt mit ſüßem Vergeſſen .

Indem ich ſo deutlich dienſtbefliſſen

Und mir die Mühen der Reiſe zu mildern

Das Thier bedacht ſah , wollt ' es mir dünken ,

Mich geleite mit letztem Liebesbeweiſe

Zur Grenze des Weltreichs , des nun verwaiſten ,

Ein lebendiges Stück des verſtorbenen Freundes .

Ich ſtreichelt ' und klopfte der klugen Stute

Das ſilbergraue und weich wie Sammet

Sich fühlende Haar des ſchlanken Halſes ,
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Und als ſie erkenntlich das reizende Köpfchen

Mit den roſigen Nüſtern nach hinten zurückbog ,

Doch ohne den Lauf zu verlangſamen , gab ich

Ihr Koſenämchen und küßte das Thier .

Das wollte denn freilich dem Freund in Federn ,

Dem Falken Feynald , nicht recht gefallen ,

Und eiferſüchtig verſucht ' er anfangs

Sich dreiſt , ja wie drohend dazwiſchen zu drängen

Als meine Hand den Hals der Stute

Zu ſtreicheln begann , und ſträubte die Haube .

Doch bald eines beſſern beſann ſich die Seele

Des alten Geſellen . Mit kurzen Bögen

In die Runde fliegend um Roß und Reiter

Beſchaut ' er ſich ſcharf den zierlichen Schimmel ,

Und als der ſcheulos es gern geſchehn ließ

Daß er niedrig flatternd in neckiſcher Nähe

Vor den Augen ihm ſchwebte mit fächelnden Schwingen ,

Da entſchloß er ſich kurz und ſchlug auf dem Kopfe

Hinfort ſeinen Sitz auf . Den Nacken ſenkend

Und den hinteren Theil ſeines Halſes reibend

An den Ohren des Pferdes , empfand und ſagt ' er

Durch Vogelgebärden : Auch du gefällſt mir ;
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Nun hab ich dich gern und gönne dir alles .

Noch waren wir weit von der Hälfte des Weges

Und wußten doch längſt wie lieb wir uns hätten .

Denn wir drei von der mächtigen Mutter des Lebens

Aus dem einſt gemeinſamen ſchlichten Muſter

In endloſen Altern durch Ahnenarbeit

So weit verſchieden gewobnen Geſchöpfe ,

Wir verſtanden uns doch in der ſtummen Sprache

Die den Kindern der Erde noch immer bekannt iſt

Durch Erberinnrung aus fernſter Urzeit

Und dem herrſchenden Sohn nur dann aus dem Sinn kommt

Wann ſich himmliſche Herkunft ſein Hochmuth fabelt .

Ja , glaubt ' s dem Erfahrnen ! Ein reiches Füllhorn

Von kleinen und doch verklärenden Freuden

Eröffnet der Menſch ſeinem eignen Gemüthe

Der ein dienendes Thier vom dumpfen Sklaven

Erhebt zum Gefühl eines treuen Gehülfen .

Es iſt ſtehen geblieben auf tieferer Stufe ,

Doch uns nahe genug um auch vernünftig

Seine Kraft zu verwenden in engerem Kreiſe .

Je beſſer es weiß, wie weit es gebannt iſt

Aus der Wunderwelt der gewaltigen Menſchen ,
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Seiner gegenwärtigen ſichtbaren Götter ,

Deſto höher geehrt von Dir , ſeinem Herren ,

Dem Götterkönig , fühlt ſich ' s durch Güte

Und dankt dir das Glück , wie deinesgleichen

Liebkoſt zu werden , ſo fein erkenntlich ,

So mit Leib und Leben opfernder Liebe

Wie von Menſchen höchſtens Gemahlin und Mutter .

Ja , ein Wunder geſchieht : es wirbt dir Freundſchaft

In der ganzen Natur durch ein tiefes Geheimniß ,

Durch Zaubergewalt , durch ſtumme Zeichen

Die der Menſch nicht bemerkt . Sei mild im Herzen

Wann dir pflichtgetreu die Stiere den Pflug ziehn

Und ſtachle nicht gleich, wann ſie ſtehen bleiben

Und ein wenig verſchnaufen , wo ſchwerer ſchneidend

Die Schar durchfurcht den fetteren Acker ;

Beweiſe Vertraun , daß ſie ſelbſt ſchon wiſſen

Wie nöthig es ſei zur eignen Ernährung

Die harte Brache der Brotfrucht zu öffnen :

So ſagen ſie ' s bald in verborgener Weiſe

Dem grauen Vöglein das ämſig die Furche

Dicht hinter dir her durchhüpft nach Würmern ,

Wie gut ihr Herr ſei , wie gern ſie ihm dienen .
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Und gibſt du Mittags ihnen die Mahlzeit

Wo der Schatten des Waldes ſie ſchützt vor der Sonne

Und beſteckſt ſie mit Grün um vor grauſamen Fliegen

Und Bremſen zu ſchirmen die braunen Rücken ,

So läuft ' s durch die Luft daß du liebreich geſinnt biſt ,

So weiß es der Wald und aus allen Wipfeln

Umſäuſelt ſanft den Sohn der Erde

Mit dem Herzen voll Mitleid die Mutterliebe ;

So erfuhren es längſt die Vögel alle ,

So kommen dreiſt die Droſſeln geflogen

Auf den unterſten Aſt den die Eiche ausſtreckt

Den müden Mann auf der Moosbank zu ſchirmen ,

Und ſingen ſo ſüß wie ſonſt für Niemand

Dem großen Bruder ihr ſchönſtes Brautlied . —

So war ich betrübt , von dem Roß mich zu trennen

Nachdem ich erreicht die Raſt in Fiume .

Vom Sattel geſtiegen warf ich dem Stutknecht

Den Zügel zu und zögerte lange

Vom Hofe zu ſcheiden . Doch als vom Schiffe

Zurückgekommen mit meinem Kerbſtock

Der geſendete Mann und Meldung brachte ,

Man warte bereits , und der Wind ſei günſtig ,
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Da ging das Thier von ſelber an ' s Thor mit

Und der Meiſter des Stalls ſchien es gern zu geſtatten .

Du möchteſt wol mit ? rief ich traurigen Muthes

Und ſtreichelte nochmals den ſchönen Nacken .

Es wieherte laut als verſtänd ' es die Worte

Und erwidre : Verſteht ſich! — Da ſagte ſtaunend

Der Marſtallmeiſter :

Herr , nimmſt du die Malla ,

Das beſte Roß , das ich meinem Gebieter

Von den Berbern gekauft , denn nicht mit an Bord ?

Wen der Hunnenkönig ſo hoch begünſtigt

Ihm auszuſtellen ſolchen Geſtütpaß ,

Dem gehört der erleſene letzte Renner .

Sein Scheidegeſchenk iſt die Schimmelſtute .

Wie war ich beglückt, mich begleiten zu laſſen

Auch über das Meer von der ſchönen Malka !

Auf ihrem Rücken erreicht ich Raven ;

Auf ihrem Rücken ſaß ich, gerüſtet

Mit Helm und Harniſch , den Habicht Feynald

Auf der Schulter ſchaukelnd , doch ſchwarze Schatten

Im kranken Gemüth , am dritten Morgen

Nach Ditrichs Vermählung mit Theodora .
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Mein Bericht übergeht , was zu Raven geſchehen ;

Denn ihr hörtet von Horand , wie jenes Verhängniß

Das dem Ditrich ſo deutlich verkündet war , dennoch

Sich furchtbar erfüllt . Da der Würfel gefallen ,

Mein Gelübde gelöſt , mein halbes Leben

So zwecklos verſpielt war , gedacht ' ich verzweifelnd

Zurück bereits in die Heimath zu reiten ,

Als die Kunde kam daß der Heruler König

Den Frieden gebrochen und mordend und brennend

Mit gewaltiger Macht ſchon die Marken verwüſte .

So blieb ich und folgte der Fahne des Berners

Aus alter Treue , doch traurigen Herzens .

Bald kam es zur Schlacht und wir ſchlugen ſie glücklich.

Als den Feind wir verfolgten , da traf ein Feldſtein

Den ein Rugier flüchtend vom Rande des Waldes

Mit der Schleuder geworfen , mein Haupt an der Schläfe .

Ich ſtürzte vom Roß. Man ſtürmte weiter

Und von Menſchen mindeſtens , muß ich vermuthen ,

Gewahrte Niemand den Niedergeworfnen .

Als nach einiger Zeit ich zu mir gekommen,

Da lag ich wund bei den Leichen der Walſtatt ,

Ein gefallenes Pferd als Pfühl unter ' m Haupte .
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Das Gefächel fühlt ' ich von Feynalds Flügeln

Und den heißen Hauch der mir nahen Nüſtern

Der treuen Malka . Die Trauer , das Mitleid

Und die Angſt in den Augen des edeln Thieres

Vergeß ' ich nie . Doch ein Nebel entzog mir

Auf ' s neue den Anblick der Nothgenoſſen .

Zwar der ſtechende Schmerz an Stirn und Schläfe

Vertheilte ſich langſam und wurde gelinder ;

Doch ich fühlte mich bleiſchwer vom Blutverluſte .

Selbſt die leichte Laſt der Lider zu heben

War der Wille zu ſchwach . Ein Schwindel ergriff mich

Als fiel ' ich hinunter in finſtere Nacht .

Doch ob auch die Sinne mir ſämmtlich verſagten ,

Kein Laut mehr mein Ohr , kein Licht mehr mein Auge

Erregend berührte , kein Reſt von Empfindung ,

Durch äußeren Anſtoß in ' s Innre gelangend ,

Die Welt mehr und mich im Bewußtſein vermählte ,

Es blieb mir deutlich daß ich noch daſei .

Ich fühlte mein Herz von umhüllendem Eiſe

Wie verpuppt und ein Punkt nur pulſte drin weiter ,

Wie ein letztes Fünkchen das eben noch fortglimmt

In dichteſtem Dunkel . Da dacht' ich verwundert :
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So bin ich nun todt und muß in die Tiefe ,

Bei der Finſternißfürſtin im Vorhof zu warten

Bis mein Leben im Licht , mit dem Looſe die Leiſtung ,

Gewogen ſein wird und ich werth befunden

Als einheriſcher Held zu hauſen in Walhall .

Doch wer zeigt mir den Pfad zur Pforte der Nachtwelt ?

Kaum frug ich mich das , als ein friſches Lüftchen

Wie Frühlingswehen den Froſt hinwegnahm

Der mein Fünkchen Gefühl mit Feſſeln umſtarrte

Und die lichtloſe Leere in der ich allein war

Allmälig durchſtrömte mit milden Strahlen .

Ich fühlte die Schwere faſt verſchwunden

Als taucht ' ich empor aus tiefem Gewäſſer .

Mir zu häupten wurde der Himmel ſichtbar

Von weißen Wölkchen ſternlos umwoben

Und mir zu Füßen ein weites Gefilde

Das unfaßlich raſch dicht unter mir fortglitt .

Nun ſtieg in der Ferne ein ſteiler Felskamm

Aus der waldigen Ebne , in dichten Wolken

Sein beſchneites Haupt zur Hälfte verhüllend .

Wie ein Lufthauch im Sommer ein Löwenzahnſämchen

Am zierlichen Fallſchirm entführt und fortbläſt ,
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War ich gleitend bisher ohne Hülfe der Glieder

Getragen worden und weiter getrieben .

Nun ſank ich; die Sohlen berührten ſänftlich

Des grünenden Grundes Gräſerſpitzen ;

Nun mußte wieder mein eigener Wille

Die Füße heben um fürbas zu ſchreiten .

Doch ſo leicht war die Laſt meines luftigen Körpers

Daß der Sternblume Stengel , von mir beſtiegen

Kaum tiefer ſich beugte als wann eine Biene

Auf die Blüthe ſich ſetzt um Honig zu ſaugen .

Dann wurde die Wildniß minder wegſam ,

Der Boden zerklüftet . Doch bald überklomm ich

Mit ſpielendem Schritt auch die ſchroffſten Spalte ,

Einen Brombeerzweig als Brücke benutzend .

Hinter allmälig ſteigenden Matten

—Verdeckte mir jetzt ein dichter Hochwald

Mit den ragenden Bäumen den Berg dahinter .

Den Rand des Waldes dicht vor mir umrahmte

Ein lichtes Gelände von lieblicher Schönheit :

Hier grünende Gründe , dort Gruppen von Bäumen

D ie mit weiten Gewölben verbundener Wipfel

Rings offene Dome dämmrig umdachten .
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Es dünkte mir reizend darunter zu raſten

Wo das Untergeſtein in bequemen Stufen

Als natürliche Bank dem Boden entragte .

Ich gedachte dort nach längerem Darben

Auch endlich mit Lauten mein Ohr zu laben

Und am traulichen Platz auch das plaudernde Plätſchern

Des Baches zu hören der bald , verborgen

Von dichtem Gebüſch , ſein Bette noch dehnte

Und geſchlängelt ſchlich , als entſchlöß ' er ſich ungern

Aus der ſchönen Umgebung ſchon ganz zu ſcheiden ,

Bald von ſteiler Staffel nackten Geſteines

Hinunter ſprang und in Staub zerſprühte .

Aber ſonderbar wars : ich ſah wol ſein Schäumen ,

Nur fordert ' ich längſt , bei der Höhe der Felswand

Von welcher er fiel , da ſie gar nicht mehr fern war ,

Vom zerſtäubenden Sturz auch die Stimme zu hören ,

Und vernahm doch nichts auch als ich ſo nah ſtand

Daß die ſpritzenden Tropfen mein Antliz trafen .

Dies Waſſer blieb ſtumm . Doch mein traumhaftes Staunen

Ueber den Spuk verſcheuchte die Spannung

Welche nun in mir ein Anblick weckte .

Unter dem Baumdom neben dem Bache
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Saßen beiſammen auf ſteinernem Sitze

Drei Menſchengeſtalten . Wie Morgenſterne

Glühten mich an ihre glänzenden Augen ,

Und ihr Licht war ein Lockruf , ein leitender Zauber ,

Ein Wink der mich zog ohne Willenszuthat .

Da konnt ' ich nicht weiter , obwohl nur das Waſſer

Des flachen Bornes noch zwiſchen uns floß .

Ich ſtand wie gefeſſelt und ſtaunte forſchend

Die Dreie dort an die drüben ſtanden .

Sie hatten ſich langſam und lautlos erhoben

Und ſchienen zu warten ; doch keine Bewegung

Noch ein Laut gab mir Lehre den Bann zu löſen ;

Nur die ſtrahlenden Augen ſtrömten über

Von brennendem Eifer und brünſtigem Flehn .

Ein Mann war dabei , doch das Maaß ſeines Leibes

Erreichte die Hälfte knapp von der Höhe

Der einen der Fraun , kaum ein Drittel der andern .

Es war mir zu Muth als müßt ' ich den Kleinen

Und die kleinere Frau ſchon früher einmal

Geſehen haben ; doch mich zu entſinnen

An welchem Ort und wann das geſchehen ,

Oder gar zu ergründen , weshalb mir die große
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Traum befreundet , vertraut ſchien ,

Das zu ermitteln war mir unmöglich .

So ſtand ich rathlos . Ich wollte reden

Und bewegte die Lippen ; doch keines Lautes

Wurden der Mund und die Kehle mächtig .

2 a zeigte , wie zögernd , als zieme das hier nicht ,

Die Rechte des Kleinen auf ' s klare Waſſer

Indem er die Hand wie zum Schöpfen hohl bog

Und wie einen Becher mit der Gebärde

Lechzenden Durſtes den Lippen darbot .

Da bückt ' ich alsbald zum Borne mich nieder ,

Bog meine Hand nach dem Beiſpiel des Zwerges ,

Tauchte ſie ein in ' s kryſtallene Waſſer ,

Schöpft ' einen Schluck und ſchlürft ' ihn hinunter .

Wann die frühere Raupe die hornig umrüſtet

Faſt regungslos ſchlief als geringelte Puppe ,

Der geborſtenen Schaale in ſchönerer Bildung

Entſteigt und ſtaunend unglaubliche Glieder

Anſtatt der gewohnten erworben wahrnimmt ,

Die geſtreckten Füßchen , die Augen zur Fernſicht

Die das Blau des Himmel

Das gewundene Trinkhorn , aus Trichterkelchen

und Blumen erblicken ,
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Die Nectartröpfchen heraus zu nippen ,

Die farbigen Fittiche , um nun als Falter

Im lichten Luftreich um Liebe zu werben : —

Dann wundert ſich wohl dies verwandelte Weſen

In ähnlicher Art , wie nun Ich nach dem Trunk .

Denn mir waren die Sinne und ihre Summe ,

Der Seele Bewußtſein , unſagbar verwandelt ,

Ihre Raſchheit und Stärke ſo rieſig geſteigert

Wie wenn einer Schnecke ſo ſchnell als ein Wieſel

Zu laufen plötzlich verliehen würde

Und die Ferne zu ſchaun wie mit Falkenaugen

Mit den ſchwärzlichen Tüpfchen der Taſterknoten

Die ein Zwitterempfinden von Zwielichtſchimmer

Und Wärme gewohnt ſind nur wahrzunehmen

Wo der Sonne Flammenmeer niederfluthet .

O Mutter Oda , Mime und Brunhild ,

Rief ich, erſtaunt ob der eigenen Stimme

Verändertem Klang , auch in eurer Verklärung

Erkenn ' ich euch nun . Ich komme —jetzt weiß ich ' s —

Auf euern Ruf zu Krimhilds Gericht .

So führt mich den Pfad zur Pforte der Nachtwelt ;

Ich zage nicht mehr , ihr Zeuge zu ſein .
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Einen Augenblick nur mich umzukehren

Erlaubt mir , um erſt mein geläutertes Schauen

Auf ' s verlaſſene Leben rückwärts zu lenken .

Das iſt dir erlaubt , ſprach Oda lächelnd ,

Doch ſei dabei tapfer . Die Tagesgewalten ,

Sie feſſeln dich noch an haltbarem Faden .

Wenn du ſchauſt was geſchieht , erſchütterten Herzens

Vergiſſeſt daß hier der Gültigkeit baar iſt

Was der ſterbliche Geiſt den Gang der Zeit nennt ,

Dann läufſt du Gefahr daß der Faden dich fortzieht

Bevor du erfüllt was wir von dir fordern .

Auch die Seherin ſenkte indem ſie das ſagte

Die hohle Hand in den Bach und enthob ihm

Etliche Tropfen , doch ohne zu trinken .

Ich wandte mich um . Schon wolkenhoch ſtand ich

Und taghell beleuchtet lag in der Tiefe

Zu meinen Füßen fernhin entfaltet

Als ſchöne Landſchaft mein Lebensſchauplatz .

Doch nicht minderten mir noch mehrten die Maaße

Die Weite , die Nähe . Genau gewahrt ' ich

In derſelben Deutlichkeit ſämmtliche Dinge

Und die Ferne verwiſchte nicht Farbe noch Form .
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Hart am rauchigen Rahmen , am Rande der Kindheit ,

Erkannt ' ich gleich gut den goldgrünen Käfer

Mit zahnigen Zänglein und zierlichen Hörnern

Den ich einſt als Knabe vom blühenden Knaufe

Der Zwiebel gehaſcht , ſo hart er mich zwickte ,

Als im Vordergrund vor mir die fichtenen Scheite

Und ihr feines mit Harz durchfülltes Gefäſer ,

Die ich ſelber gehäuft zum Holzſtoß Krimhildens

Und tapfer vertheidigt vor hunniſcher Tücke .

Was ich zwiſchen den zweien erſtrebt und erzwungen ,

Erlebt und erlitten , erliegend und ſiegend —

Kein Zehntel davon erſchöpft ' ich erzählend

Und mäße die Friſt auch mehrere Monde ,

Und ich ſchaut ' es doch nun wie von Neuem geſchehend

In lichteſter Fülle und lückenlos folgend

In der Zeit die verläuft bis ein Zucken des Lides

Den trocknenden Apfel des Auges getränkt .

Aber kaum war das Bild mir vorbeigezogen

Vom Ende Krimhildens auf loderndem Holzſtoß ,

Als greifbar nah und grauſam erregend

Vor meinen Augen ein anderes aufzog :

Gelehnt an die Säule des Sonnenlenkers
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Stand mein Vater , die Stirn in Falten ,

Das gebleichte Haar des entblößten Hauptes

Im Winde flatternd und wilde Flammen

In den ſonſt ſo gemüthvoll milden Augen .

Die dem Garten und Wingert allein geweihte

Und längſt ſchon der Waffen entwöhnte Rechte

Hielt nun dennoch geſchwungen ein roſtiges Schwert ,

Derweil wie wehrend und warnend die Linke ,

Nach hinten zu ausgeſtreckt , Uten abhielt

Und meinen Knaben , auf ' s Knie zu ſinken ,

Wie man ' s beiden gebot mit Gebärden und Wink .

Denn Heribrande und Hadubrande

Und Uten gegenüber ſtand unheildrohend

Mit erhobener Frame ein fränkiſcher Krieger

In umkröntem Helm , ein Kreuz in der Linken .

Hinter ihm ſtand , einen Sturmbock ſchiebend ,

Mit Hämmern Haken und eiſernen Hebeln

Eine Menge Volks , ihm zur Seite ein Mönch .

Eben dieſer bedeutete demuthsvoll bittend

Meiner Gemahlin , ſie möchte zuſammen

Mit Hadubrande gehorſam hinknie ' n.

Als vermummt in die Kutte des Mönchs erkannt '
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Meinen Bruder Ilſan . Von Zorn entbrennend

Wollt ' ich raſch zu Hülfe , erhob meine Rechte

Als hielt ' ich ein Schwert , und ſchwang ſchon den Körper

Auf den Zehen zurück um das Ziel zu erreichen

Mit einem Sprunge —da ſpritzte mir Oda

Auf die glühenden Wangen ein wenig vom Waſſer

Das ſie bereit hielt . In Rauch zerfloſſen

War das Bild und verbannt alles bängliche Fühlen

Aus meinem Gemüth . Ein mildes Lächeln

Im ernſten Antliz ſprach jetzt Oda :

Die Gefahr iſt vorüber . Nun folg ' uns , Wülfing ,

Erſt hinauf , dann hinab zur Fürſtin der Nacht .

Sie ſchwebten voran und ich folgte ſchweigend . —

Es ziehen unzählige Zutrittspfade

Aus den Landen des Lichtes , bald länger , bald kürzer ,

Hinunter zum Vorhof der Finſternißfürſtin ;

Doch durft ' ich von denen mich keines bedienen .

Wie oft ich auch anfangs einlenken wollte

Wo mein Geiſt , ſo geſchärft , einen Gangſpalt ſchaute ,

Den ſicher der Seelen ſchon viele durchſunken ,

Stets winkte mir Oda und flüſterte : Weiter !
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Hier fahren zur Tiefe nur Todes Gefangne ,

Und Dir iſt noch Freiheit ein Weilchen gefriſtet .

Zu betreten die Triften getriebener Beute

Iſt Dir noch verwehrt . So warte noch . Weiter !

Erſt ging es empor einen Paß im Gebirge

Mit ſchmalem Saumpfad an einer Seite .

Wär ' ich der Laſt meines eigenen Leibes

Nicht ſehr entleichtert , faſt ledig geweſen ,

So hätt ' ich wol , ſchreitend am ſchroffen Abgrund ,

Nur ſchwindelnd geſchaut in die ſchwarze Tiefe

Wo ein wüthend Gewäſſer weißlich dämmernd

Mit ſchauerlichem Gurgeln zu Giſcht zerſchäumte .

Der ſchmale Streifen ſtrahlender Bläue

Der uns zu häupten vom Himmel hereinſchien

Ward ſchmäler und ſchmäler . Nun ſchmolz er zum Faden

Und die Ränder der Felſen berührten ſich oben .

Das Tageslicht ſchwand und ſchwach durchdämmert

Gähnte die Klamme nur wenige Klafter .

Dann that ſich ſeitwärts ein wölbiges Thor auf

Dem warme Dünſte dampfig entwallten

Und ein kochender Sprudel im Bogen entſprang .

Da fuhren wir ein und mein letztes Gefühl war
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Als ob ich ſchmerzlos zu Luft zerſchmölze .

Als ich wieder wach und bewußt umherſah

Umfing uns , geformt von bräunlichen Felſen ,

Ein weiter Dom deſſen wölbige Decke

Um Bergeshöhe vom Boden entfernt ſchien

Und über und über von Erzkryſtallen

Und glitzernden Steinen glühroth glänzte .

Und Oda begann aus wiſſendem Geiſte :

Erreicht iſt der Raum des ernſten Gerichtes .

Hier wird entſchieden das Loos der Schatten .

Dort , uns gegenüber , von Onyx geſchliffen ,

Erblickſt du den Hochſitz der Herrſcherin Hela ,

Der ſchwarz gelockten ſchweigſamen Schweſter

Der milden Mutter der Menſchen und Götter .

Davor , gebildet aus ſchwarzem Bergglas ,

Stehn die Beiſaſſenbänke , die Bühne der Richter ,

Und dicht vor dieſen hängt von der Decke

Die Zeugnißwaage . Ihr goldenes Zünglein

Zeigt auf den Strich zwiſchen Lohn und Strafe ;

Denn die Schaale der Schuld und die Schaale des Werthes ,

Die von tönendem Erz , die von lichtem Kryſtalle ,

Doch beide gemodelt in rieſigen Maaßen
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Als wären ſie Muſcheln menſchlicher Ohren ,

Sie ſind ſich an Schwere ſchwankungslos gleich .

Mir zuckten die Lippen von zahlloſen Fragen ;

Sie erdrückten einander in raſchem Gedränge ,

So mannichfaltig , ſo groß war die Menge

Der ſtaunenswerthen Geſtalten und Dinge .

Wie um Sommeranfang in ſumpfiger Gegend

Nach ſchwülem Tage beim Schwinden des Lichtes

Die Tiefe des Waſſers zehntauſendweiſe

Nach der Luft hin entläßt die Larven der Hafte —

Da zerſprengen die Schaalen unendliche Schaaren

Von Eintagsfliegen und flattern nach oben

Um nach wenigen Stunden ſchon wieder zu ſterben ;

Schließe die Hand , und hunderte hältſt du ;

Sie verdecken dem Auge das andere Ufer ;

Den ganzen Lauf des langſamen Fluſſes

So weit du ſehn kannſt nach beiden Seiten

Bezeichnet verſchleiernd in ſchlängelndem Zuge

Die weiße Wolke von wirbelnden Thierchen ;

Du wähnſt , jeder Tropfe des trägen Gewäſſers

Sei heute durchhaucht von Himmelsheimweh

Und ſende nun ſichtbar empor ſein Seelchen
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In ein anderes Daſein , ſo dicht in der Dämmrung

Iſt am Flußgeſtade dies Flockengeſtöber

Lebendigen Schnees : —ſo ſchnell gebar dort

Aus tauſend Thoren die Tiefe der Erde

Unermeßliche Schaaren von menſchlichen Schatten .

Es ſchien mir als ob jeder einzelne Scheme

Geräuſchlos und ſchweigend den Raum durchſchwebe ;

Doch aus aller Bewegung und wirrem Andrang

Schwoll zuſammen ein Schwirren und Surren

Das mir ähnlich vorkam , als hört ' ich von ferne

as leiſe doch tiefe Gütön um den Laubwald

Wann im Wonnemonat um Minne werbend

9
In zahlloſer Menge die Mailäfer fliegen

Da fuhr ich zuſammen . Ein furchtbarer Donner

Durchdröhnte die Hallen als drohten ſie Einſturz

Und es ſchwankte der Schwarm der ſchwebenden Schatten

Wie wann Haferhalme der Herbſtwind ſchüttelt .

Doch Oda raunte :

Sei ruhig ! Dein Ohr nur

Verlernte des Luftreichs lautere Töne .

Was du hörſt , iſt nichts als nahender Hufſchlag .

Ueber die Brücke des brennenden Stromes
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Reitet herab in die Reiche Helas

Auf hurtigem Hengſte der göttliche Hörmut .

Wann das Seltne geſchieht daß , der geltenden Satzung

Entgegen , die Götter Entlaſſung begehren

Für einen der Tiefe ſchon unterthanen ,

Dann iſt Hörmut der Bote des Himmelsgebieters

Der in ſchleuniger Fahrt die Beſchlüſſe der Götter

Hinunter befördert zur Fürſtin der Nacht .

Dort hält er bereits vor Helas Hochſitz.

Komm näher mit uns und vernimm was er ſpricht .

Und Hrmut begann :

Erhabene Göttin

Der ewigen Teufe und Fürſtin der Todten ,

Nicht befehlend noch fordernd , nur Fürſpruch bringend

Von den oberen Göttern begehr ' ich bittend :

Entlaſſe Krimhilden an ' s himmliſche Licht .

Die zum künftigen Kampf mit dem König des Unheils

Aus den kühnſten und edelſten Helden erkornen

Die Wodan bewirthet an Walhalls Tiſchen

Und die Seelen die Freya im Saale der Freuden

Verſammelt für Siege ſanfterer Tugend ,

Sie ſaßen zu Rath und es ſiegte der Antrag
13 *
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Frei zu bitten aus Banden und Buße

Die ruhmgekrönte Rächerin Sigfrids .

Vor die Götter des Lichtes gelangte die Bitte

Und als deren Geſandten ſiehſt du mich hier .

Langſam und lautlos liftete Hela

Mit dem Finger der Rechten ein Fältchen des Schleiers

Und wies zum Beſcheid auf die Schaalen der Waage .

Da rief ein Richter :

Das Redevermögen

Sei den Schatten erneut . Erſcheinet , beſchuldigt ,

Bezeuget , bezichtigt , verzeihet , entlaſtet ,

Belobet und tadelt , vertheidigt und klagt .

Komm heran zum Gericht , unberuhigte Seele

Des ſtolzeſten Weibes vom Wölſungenſtamme ,

Komm , Tochter Gibichs , erſt Gattin Sigfrids ,

Des ſchönſten und ſtärkſten der Staubgebornen ,

Dann des Hunnenbeherrſchers , des häßlichen Etzel.

Dich will man in Walhall . Dein Werth verſuche

In die Höhe zu heben die Schaale der Schuld .

Da ſchoben ſich die Schaaren der leibloſen Schatten

Alsbald zuſammen nach beiden Seiten

Und gaben einen Gang frei vom Sitze der Göttin
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Bis zum weſtlichen Rande des wölbigen Raums .

Dort , am Ende des Pfades , erſchien eine Pforte

Im dunkeln Geſtein , und etliche Stufen

Führten dahinter erhellt in die Höhe .

Die rothen Runen im Rahmen der Pforte

Leuchteten auf und ich las die Inſchrift :

„Verſagt iſt dem Geiſt hier das ſüße Vergeſſen . “

Wann im Hochgebirge an heißem Tage

Ein ſchneidender Schneewind , beim ſchnellen Zerthauen

Der Glätſcher geboren , zur Tiefe gleitend

In Riſſen und Klüften , aus ſchmaler Klamme

In ein weites erwärmtes Wieſenthal austritt ,

Dann webt er ſich hier Gewande von Nebel

Und du meinſt , es entſchreite dem ſchroff gethürmten

Thore der Schlucht ein verſchleierter Rieſe : —

So entſchritt jener Pforte und nahte den Schranken

In weitem Gewand aus wolkigem Stoffe

Eine Frauengeſtalt . Mit befriedigtem Stolze

Ruhte der Blick ihres bleichen Geſichtes

Auf der vor ihr ſchwebenden ſchwärzlichen Rauchwand

In deren Mitte ein helles Gemälde

Den knieend gebundnen , vom blutigen Balmung



198 Hildebrants Heimkehr .

Eben enthaupteten Hagen zeigte .

Ihm zur Rechten und Linken lagen die Leichen

Ihres eignen Geſchlechts und erſchlagener Hunnen .

Da ſah man Gunthern mit giftigen Schlangen ,

Bis zum Halſe umwickelt , hülflos ringen ;

Da weinte Götlind an Gislers Leiche ;

Da rieſelte noch aus dem Rumpf eines Knaben

Das rothe Blut ; im bleichen Geſichte

Seines lockigen Haupts , das getrennt vom Halſe

Sich gebiſſen an ' s Bein , war das boshafte Lächeln

Des Momentes erſtarrt in dem er geſtorben .

Nun frug ein Richter :

Bereuſt du die Rache ?

Zwar lieber allein , rief laut Krimhilde ,

Nur die Mitte möcht ' ich von dieſem Gemälde

Betrachten dürfen ; doch trotzten auf ' s Neue

Die Söhne Gibichs meinem Begehren

Nach dem Haupte des Henkers , des heilloſen Hagen ,

Ich würde fürwahr nicht wanken noch zaudern

Im Reiche der Täuſchung zu thun was ich that .

So ſprach ſie vernehmlich , und nieder zu neigen

Schien ſich ein wenig die Schaale der Schuld .



—UWas wollt ihr von Der dort oben in Walhall ?

Frugen die Richter .

Für Frauen der Zukunft

Den gewaltigen Willen , erwiderte Hörmut .

Dann redete abermals einer der Richter :

Thateſt du nicht der Tugend Gewalt an ?

Theilteſt du nicht , o Tochter Gibichs ,

Etzels Lager ohne Liebe ?

Und Krimhild verſetzte :

Mit Krampf im Herzen

Fühlt ' ich es vor , daß die furchtbarſte Marter

Noch leichtere Laſt ſei , als Luſt ohne Liebe .

Ich entſchloß mich dennoch zu dieſer Verdammniß ,

Denn ſchwerer wog die geſchworene Rache .

Ich habe gewußt daß ich weder in Walhall

Noch in Helas Behauſung zu hoffen hätte

Vergebung erheuchelter Neigung zum Gatten

Und ſie dennoch gewollt . . . .

Da dröhnte die Waage

Und die Schaale der Schuld erſcholl , ſich ſenkend ,

Daß die weiten Wölbungen wiederhallten .

Was wollt ihr von Der dort oben in Walhall ?
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Frugen die Richter .

Für Frauen der Zukunft

Den Muth der Wahrheit , erwiderte Hörmut .

Ja , ich hab ' es gewollt , ſprach Krimhild weiter ,

Und verdient es der Wille , — nun wohl , ſo verdammt mich

Den Todesſchmerz tauſendmal täglich zu leiden ;

Denn ich thät ' es auch wirklich . Doch wägt ihr Gethanes ,

Dann ſprechet mich frei . Mit des Frevels Vollendung

Hat mein Frauengeſchick mit freundlich verſchont .

Beſcheidet hieher den Schatten Etzels

Und hört ſein Zeugniß daß Er mir verziehen .

Doch er weilt wol in Walhall , er war deſſen werth .

Aus Hörmuts Gefolge vor Helas Schranken

Trat die kühne Seele des Königs der Hunnen :

Mir gehörte dort oben die Hälfte der Erde

Doch werther als alles war mir dies Weib .

Nach geltender Satzung die Sühne zu ſchaffen

Dem verlornen Geliebten bot ſie den Leib mir ;

Ich gewann auch die Seele der Wittwe Sigfrids .

Sie gewahrte in Etzel den willigen Erben

Der heiligen Sendung des Sonnenſohnes

Den die neidiſchen Mächte der Nacht gemordet .
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Sie hat mich geliebt . Indem ſie das lernte

Hielt ſie dem Helden die höchſte Treue .

Da tönte der Tugend kryſtallene Schaale

Und nach kurzem Schwanken ſchwebte das Zünglein

Wieder im Zeichen des gleichen Gewichts .

Und abermals liftete Hela lautlos

D es Schleiers Falten und wies mit dem Finger

Auf die ohne Entſcheidung ſchwebenden Schaalen .

Zu Hörmut ſagte das Haupt der Richter :

Geſandter aus Walhall , du ſiehſt wie die Waage

Mit dem Zünglein zögert im Zeichen der Mitte

Und weder nach oben noch unten ausſchlägt .

Nicht erlaubt iſt Entlaſſung zum Reiche des Lichtes

Noch Verbannung zu Nibels Bosheitsgenoſſen ,

Bevor es ihr Fall oder Aufſchwung befiehlt .

„ NurGeduld , und zu Schuld wird der Ruhm der Verruchten !

Rief , halb noch erſtickt , eine heiſere Stimme

Die zu tönen ſchien aus der unterſten Tiefe .

Der Boden erbebte . In bangem Gedränge

Entwichen die Schaaren der leibloſen Schatten

Der krachenden Stelle und raſch ward ein Kreis frei

In der Mitte der Halle . Als höb ' ein Maulwurf
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Von Roſſesgröße grabend den Grund auf ,

So ſchwoll eine Schwäre von ſchwarzer Erde

Aus dem berſtenden Boden . Wie aus dem Becher

In der Spitze des Feuer ſpeienden Berges

Auf purpurnem Schaft eine Palme emporſteigt ,

Aus Rauch gebildet und Aſche regnend ,

So entſtieg , bis zum Knie drin ſtecken bleibend ,

Der Oeffnung im Haupte des Erdenhügels

Der ſchauerlich große grimme Schatte

Des Heldenmörders , des hölliſchen Hagen ,

Wie er ' s oben gethan auch in Unterweltstiefen

Verdammt zu haſſen mit hämiſchem Herzen

Und nichts zu vergeſſen . Alſo begann jetzt

Der Genoſſe des Nachtreichs , der ſchreckliche Niblung :

Ja , zerrt ſie nach Walhall , die Weiber der Zukunft

Einſt modeln zu helfen nach Krimhilds Muſter ,

Die ſo brünſtig geliebt daß neue Brautſchaft

Aus reiner Rachſucht die reizende Wittwe

Voll Feuer begehrt ' als ihr Gatte gefallen .

Doch ſprich , Frau Niftel aus Niblungs Geblüte ,

Wer trieb in den Tod deinen Herzenstrauten ?

Wer hieß ihn begehrlich nach Gunthers Krone
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Die Hände ſtrecken ? Und als er geſtraft war ,

In weſſen Bruſt verbrannte der Ingrimm

Verlorener Luſt auch die letzte Faſer

Von Schweſtergefühl ? Wer gab dem Schwerte

zisler ?—Den reuigen Gernot , den ſchuldloſen

Wer warf den bewältigten wunden Gunther

In den Schlangenthurm ? Wer ſchliff erſt tückiſch

Vor meinen Blicken dem blutigen Balmung

Die Scharten der Schlacht aus am zierlichen Schärfſtein

Den ſie lange Jahre mit lechzender Seele

An goldenem Kettchen im Gürtel getragen ?

Wer ließ mich umſchnürt mit ſchneidenden Stricken

Von hunniſchen Knechten auf Knieen halten

Um in hölliſcher Freude mit Frauenhänden

Am Halſe des Oheims zum Henkerdienſte

Zu entweihen der Wölſunge Wodansklinge ?

Vertilgerin , ſprich , wie nennt ſich die Tochter

Die zur Schlachtbank geſchleift ihr ganzes Geſchlecht ?

Dagegen ſagte die Seele Krimhildens :

Was ich thun ließ und that , was du täuſchend hinzulügſt ,

Blieb ſchwerlich verhüllt der ſchweigſamen Hela

Und die Götter in Walhall wiſſen ' s genau .
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Was der Mund der Menſchen an Märchen verbreitet ,

Ob man ' s zweifelnd verlacht , ob es lautere Wahrheit

Ihrem gläubigen Ohr dünkt — gleich iſt das Mir .

Da ſchallte die Schaale der Schuld wie zornig

Und zeigte ſich ſchwerer ; denn ſchwankend ſchwebte

Die Schaale des Werths zur Wölbung empor .

Wa * wollt ihr von Der dort oben in Walhall ?

So frugen die Richter .

Für Frauen der Zukunft

Die ſtarke , die ſtolze , die ſtätige Seele

Die in ſich ihr Geſetz hat und nicht in der Sorge

Was der Haufe wol ſage, verſetzte Hörmut .

Doch ſchon ſiegfroh höhnte die Seele Hagens :

Komm , Niftel , hinunter in Nibelheims Tiefen !

Es wäre ſo ſchlimm nicht im eiſigen Schlammſtrom

Das ewige Bad bei beſſrer Geſellſchaft .

Wann uns vreislich friert , wann die büßenden Frauen

Die den Gatten aus Geiz oder wilder Begierde

Zu thörichter That und zum Tode getrieben

Zu grauſig zetern und zähneklappen ,

Dann erwärmen Wir uns mit ſtreitenden Worten

Und verleiden , verlachen , verläſtern einander
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Was wir lechzend erliſtet , erlaufen , erlogen

Erlangt und verloren im Leben am Licht.

Komm , ſpute dich, Niftel , es neigt ſich das Schuldrohr

Und voll Neugier ſchon harren die Niblunge dein .

Schon ſtreckt ' er die Hand Krimhilden entgegen

Und rief : Du entrinnſt nicht , unrettbar verdammte . . .

Doch raſch unterbrach ihn die hehre Brunhild :

Nichts hat ſie gemein mit Dir , du Meuchler !

Daß einſt auf Erden auch ihr durch die Adern

Ein Tropfe gerollt vom ruchloſen Blute

D as hinauf zu den Menſchen des Neidwurms Mißgunſt

Vor Zeiten gezüchtet in deinem Erzeuger ,

Das wirft ein Gewicht in die Schaale des Werths .

Nur dies Gift hat im Geiſte der Tochter Gutas

Die Schärfen verſchuldet , die Schatten geworfen .

Doch ſie hat auch dies Gift mit den göttlichen Gaben ,

οMit der Wunderſtärke des Wölſungenſtammes

Beſiegt und die Seele ſich glorreich entſündigt .

Wie hat ſie geliebt ! Die Leuchte des Himmels

Sah noch niemals ein Weib ſo liebegewaltig .

Mich mußte ſie mehr als den Werfer des Mordſpeers ,

Dem ich es befahl aus verfinſtertem Herzen ,
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Verwünſchen und haſſen , und dennoch erhob ſich

Im grauſamſten Gram zu ſo heiliger Größe

Ihr göttlicher Geiſt , ſelbſt Mir zu vergeben ,

Zu vergeben am Leichnam des eben verlornen ,

Durch Mich verlornen geliebten Gemahles

Den Ich auch geliebt und immer noch liebte .

Denn ſcharf durchſchauend die trüglichen Schatten

Sah ſie mein Herz zu der heilloſen Unthat

Nur verführt von der Finſterniß furchtbaren Mächten .

Ja , als ich ſie lehrte , hinauf in ' s Lichtreich

Den Geliebten erlöſen und freudig mein Leben

Zum Heile des Helden der Hela dahingab ,

Da konnte ſie Brunhild lieben und küſſen

Und ihr kümmerndes Kind als ein koſtbar Vermächtniß

Als hätte ſie ſelbſt es von Sigfrid geboren

Sich legen an ' s Herz bis zum letzten Hauche .

Auf , Krimhild , gen Walhall ! Das Recht gewannſt Du

Da wir beide verbunden zum letzten Bade

Den Sigfrid trugen . — Doch ſehet , ſehet ,

Statt reden zu hören , Richter Helas !

Der grimme Niblung gruftet nachtwärts ,

Ihn bannt ein Bote aus beſſeren Reichen .
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Ich ſchweige getroſt .

Eine ſchwebende Wolke

Von roſigem Schein kam ſanft und geräuſchlos

Den ſchwankenden Schaalen näher geſchwommen

Und es kniete auf ihr ein ſchöner Knabe ,

Die Schultern geſchmückt mit Schmetterlingsflügeln ,

Auf der jungen Stirn bejahrte Weisheit ,

Das Haupt umwallt von weiß untermiſchten

Einſt ſchwarzen Locken , ein Lächeln der Schwermuth

In den großen , weit offnen , grüßenden Augen ,
—*

In der Rechten das Scheinbild vom Ring Antwaris ,

In der Linken aus leichtem Lichtſtoff das Gleichniß

Der ſtark geſtengelten ſtolzen Blume

Die ſich beſtändig in ſuchender Sehnſucht

Zur Sonne hin beugt und ſelbſt ihr Bild iſt .

Er warf in die Schaale der Schuld den Rubinring ,

Und ſiehe , ſie ſtieg , anſtatt zu ſinken ;

In die Schaale des Werths von der roſigen Wolke

Setzt ' er ſich ſelbſt . Wie von Siegesgeläute

Ertönt ' ihr Kryſtall und ſinkend zur Tiefe

chwenkte ſie wuchtig die ſchwere Schweſter——

U2 onnernd empor bis zur Decke des Doms .
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Und zum drittenmal liftete Hela lautlos

Des Schleiers Falten und wies mit dem Finger

Des erhobenen Armes gen Himmel empor .

Da riefen die Richter :

Du haſt es errungen ;

So ziehe gen Walhall , der Weg iſt dir frei .

Ich will nicht nach Walhall , erwiderte Krimhild ,

Bis die Götter des Lichtes Erlaubniß gegeben

Daß zuſammen mit mir und zur Seite mir ſchreitend

Die Brücke dahin auch Brunhild betritt .

Heil dir , Krimhilde ! rief Hörmut ſelber

Und ſein ganzes Geleit . Ja , die Götter erlauben ' s .

Vergaßeſt du das , was du eben begehrt haſt ,

So war es dein Loos , zur Läuterung lange

Noch harren zu müſſen im harmloſen Hain .

Wie unſäglich groß auch dein Sehnen nach Sigfrid ,

Die Gerechtigkeit ſiegte . Der reifen Seele

Iſt nun ſicher ein Sitz im ſeeligen Saal .

Gen Morgen that ſich ein mächtiges Thor auf

Und ſteil dahinter ſtieg in die Höhe

Ein gewundener Weg. Auf der roſigen Wolke

Schwebte voran und ſchwenkte freudig
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Die nun blendenden Glanz verbreitende Blume

Der beſeeligte Sohn zweier ſiegreichen Mütter .

Ihm folgten zunächſt der Fürſprech aus Walhall ,

Der göttliche Hermut , der Hunnenkönig

Und das ganze Geleit aus dem Reiche des Lichtes

Und dieſem die beiden ſo feſt nun verbundnen ,

Um den Hals einander die Hände ſchlingend ,

Die Nacken geneigt , die Stirnen genähert ,

Die Augen vereinigt in eifrigem Anſchaun ,

Um die Lippen das Lächeln bewundernder Liebe .

So ſtiegen empor die zwei ſtolzen Geſtalten

Die im Reiche der Täuſchung ſich tödtlich gehaßt .
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